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1. Das Mar Menor erstickt am deutschen Billiggemüse

Die massenhafte Erzeugung von Billiggemüse für den europäischen Markt führt im spanischen Murcia zu einer verheerenden Umweltka-
tastrophe: die größte Salzwasserlagune des Landes, das „Mar Menor“, droht zu ersticken. Bereits mehrere Male kam es in der Lagune zu 
dramatischen Fischsterben.1  Viele teils bedrohte Tierarten kämpfen ums Überleben. So auch das seltene „Langschnäuzige Seepferdchen“.2  

Für das Sterben des einzigartigen Ökosystems und seiner Bewohner trägt der deutsche Einzelhandel eine entscheidende Mitverantwortung. 
Denn Deutschland steht an der Spitze der Zielländer der Billigware. Allein im Jahr 2019 gingen 662.856 Tonnen des in der Region Murcia 
produzierten Gemüses nach Deutschland – 25% der Gesamtproduktion.3

Der vorliegende Bericht dokumentiert die Ergebnisse einer von der Deutschen Umwelthilfe in Zusammenarbeit mit Ecologistas en Acción Re-
gión Murciana durchgeführten umfangreichen Untersuchung der größten deutschen Supermärkte im Hinblick auf deren lagunenschonendes 
bzw. schädigendes Verhalten. In einem ersten Schritt erfolgte eine Stichprobe in verschiedenen Filialen der jeweiligen Unternehmen, um 
festzustellen, ob Obst- und Gemüse aus dem Wassereinzugsgebiet des Mar Menor dort angeboten werden. Das Ergebnis zeigt, dass Produkte 
vom „Campo de Cartagena“ von allen Unternehmen geführt werden. In einem zweiten Schritt erfolgte ein Austausch zwischen Deutscher 
Umwelthilfe und den jeweiligen Supermärkten in Form persönlicher Gespräche. Im Anschluss erhielten die Unternehmen einen umfang-
reichen Fragebogen. Sowohl die Gespräche als auch die Antworten auf die Fragebögen fanden abschließend Eingang in die Bewertung.  

Im Ergebnis schneidet kein einziger der untersuchten Supermärkte gut ab. Von den in zehn verschiedenen 
Bereichen vergebenen „roten, gelben und grünen Karten“ erreichten Aldi Süd, Edeka und Lidl jeweils vier 
„grüne Karten“. Rewe kam auf drei „grüne Karten“, während Aldi Nord gerade mal eine „grüne Karte“ erhielt. 
Sowohl Aldi Süd, Edeka als auch Rewe wurden in drei Bereichen mit der „roten Karte“ bewertet. Lidl bekam 
vier, Aldi Nord sogar sechs „rote Karten“.

2. Wieso kippt das Mar Menor?

Wiederholte Fischsterben im Mar Menor sind vor allem auf die fast flächendeckenden, 
intensiv bewirtschafteten Anbauflächen im Umkreis der Lagune zurückzuführen. 
Durch die Düngung und andauernde Bewässerung der Obst- und Gemüsefelder ge-
langen große Mengen Nitrat – ein Abbauprodukt von in Düngemittel enthaltenem 
Stickstoff – über das Grundwasser sowie über direkte Zuläufe ins Wasser des Mar 
Menor. Etwa 85% der Nitrateinträge stammen aus der intensiven Landwirtschaft.4  

Ein Teil des Problems besteht in der kontinuierlichen Ausweitung der bewässerten 
Feldflächen und der – teils illegalen – Bewässerung: Rund 60.000 Hektar Agrarfläche 
werden allein im Gebiet Campo de Cartagena bewässert, laut Schätzungen davon 20.000 
Hektar illegal.5 Denn erst durch die Übernutzung der in der Region vorhandenen Was-
servorkommen wird der großflächige, intensive Anbau von Gemüse in der trockenen 
spanischen Region möglich. Neben der Versickerung in Böden wird das Wasser über 
„Ramblas“ – natürliche, historisch oft ausgetrocknete Flussläufe – jetzt direkt und per-
manent ins Mar Menor geschwemmt. Durch die zusätzliche Bewässerung sind die sonst 
trockenen Ramblas das ganze Jahr über gefüllt und transportieren Nitrat in die Lagune.6 

Im Mar Menor kommt es durch den Eintrag des Nitrats zur sogenannten „Eutro-
phierung“: Die verstärkte Nährstoffzufuhr führt zu einem massiven Wachstum von 
Phytoplankton. Da das Sonnenlicht den Grund der Lagune durch das trübe Wasser 
nicht mehr erreichen kann, stirbt sowohl das Seegras als auch die gesamte Fauna 
am Boden des Gewässers ab. Bakterien bauen die Pflanzenreste zwar wieder ab, 
verbrauchen dabei jedoch Sauerstoff. Mit den abgestorbenen Pflanzen steigt der 
Sauerstoffmangel immer weiter – bis das Atmen für Fische, Seepferdchen und andere 
Lebewesen im Wasser unmöglich wird. Sie ersticken. Das Mar Menor kippt und wird 
zu einer sauerstoffarmen „Totzone“. 7 

NI TRAT
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3. Darum sind deutsche Supermärkte mitverantwortlich

Mit 25% steht Deutschland an der Spitze der Zielländer für Obst- und Gemüseexporte aus der Region Murcia. Im Jahr 2019 gingen 662.856 
Tonnen des dort produzierten Gemüses nach Deutschland. Es folgten das Vereinigte Königreich mit 21% (493.276 Tonnen) und Frankreich 
mit 16% (419.389 Tonnen) des Gesamtvolumens.8 Zu dem Gebiet in Murcia, aus dem dieses Gemüse stammt, zählt unter anderem auch der 
„Campo de Cartagena“, das Einzugsgebiet des Mar Menor. Am Ende der Lieferkette dieser großen Produktionsmengen stehen europäische 
Einzelhandelsunternehmen – allen voran aus Deutschland. Für den Erhalt des Mar Menor tragen sie somit eine besondere Verantwortung.

Auf die Mitverantwortung des deutschen Lebensmitteleinzelhandels verweist auch das Ergebnis einer ersten Stichprobenanalyse, die die 
Deutsche Umwelthilfe im Vorfeld der näheren Untersuchungen des lagunenschonenden- bzw. schädlichen Handelns der Supermärkte 
durchführte. Das Ergebnis der Analyse: In jedem der fünf größten deutschen Handelsketten – Edeka, Rewe, Lidl, Aldi Süd und Aldi Nord9 – 
konnten Gemüse- und Obstprodukte aus dem Einzugsgebiet des Mar Menor gefunden werden. In den persönlichen Gesprächen mit den 
Unternehmen, die auf die Stichprobenanalyse folgten, konnte bestätigt werden, dass der Bezug von Obst- und Gemüseprodukten aus der 
entsprechenden Region gängige Praxis ist.

Mehr noch: die untersuchten Unternehmen sind sich ihrer Verantwortung beim Schutz des Mar Menor in vielen Punkten bewusst. Trotzdem 
besteht innerhalb einiger zentraler, für den Schutz des Mar Menor notwendiger Bereiche ein dringender Bedarf zur Nachbesserung, um dieser 
Verantwortung auch gerecht zu werden. Das zeigt unsere Auswertung einer Untersuchung der Supermärkte, welche sowohl auf Grundlage 
eines Fragebogens an die Unternehmen, als auch anhand der persönlichen Gespräche, die wir mit ihnen führen konnten, durchgeführt wurde. 

Im Boden wird NX zu NO3-  durch Bakterien und Pilze umgewandelt

Stickstoffverbindungen (NX) sind in Dünger enthalten

Grundwasser

Mar Menor

NX

Rambla

NO3- gelangt ins Mar Menor

NO3- Versickerung im Grundwasser

NO3- Transport über 
Ramblas ins Mar Menor

Wie kommt Nitrat

ins Mar Menor?

Nitrat (NO3-) besteht aus Stickstoff (N2) und Sauerstoff (O2). 

NO3- Einträge ins Mar Menor
Landwirtschaft 

85 %
Stadt
15 %
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4. Wie der deutsche Einzelhandel abschneidet

Aldi Süd Aldi Nord Edeka Lidl Rewe

Haben sich die Supermärkte an der Umfrage beteiligt?

Haben sich die Supermärkte am Gespräch beteiligt?

Arbeiten Sie derzeit oder in Zukunft an der Erweiterung der  
natürlichen Nitratfilterflächen im Einzugsgebiet der Lagune?

Arbeiten Sie gegenwärtig oder in Zukunft an der Verringerung 
der Anbauflächen – oder der von dort stammenden Produkte – im 
Einzugsgebiet des Mar Menor?

Arbeiten Sie derzeit oder in Zukunft daran, den Bezug von Pro-
dukten vom Campo de Cartagena auszuschließen, die auf illegal 
bewässerten Flächen hergestellt werden?

Arbeiten Sie gegenwärtig oder in Zukunft daran, das Angebot 
an Größen und/oder Aussehen des vom Campo de Cartagena 
bezogenen Gemüses oder Obstes in Ihren Regalen zu erweitern?

Arbeiten Sie gegenwärtig oder in Zukunft daran zu gewährleis-
ten, dass die Produktion von frischem Gemüse und Obst in Ihren 
Lieferketten nicht gegen die EU-Nitratrichtlinie verstößt?

Arbeiten Sie gegenwärtig oder in Zukunft daran zu gewährleisten, 
dass die Verbraucher gut über die präzise Herkunft und Pro-
zessqualitäten von frischem Gemüse und Obst sowie über Ihre 
Lieferketten informiert werden?

Ergreifen Sie derzeit oder in Zukunft Maßnahmen, um den Anteil 
von regional erzeugtem Obst und Gemüse in Ihrem Sortiment in 
Deutschland zu erhöhen?

Angaben zu Anteilen verschiedener Obst- und Gemüseprodukte 
aus Spanien bzw. aus verschiedenen spanischen Regionen

Grüner Punkt = Grüne Karte: 
gutes Ergebnis. Hier zeigt das  
Unternehmen klare Ambitionen  
für den Schutz des Mar Menor.

Gelber Punkt = Gelbe Karte: 
mittelmäßiges Ergebnis. Hier schöpft das 
Unternehmen seine Möglichkeiten zum 
Schutz der Lagune nur teilweise aus.

Roter Punkt = Rote Karte: 
schlechtes Ergebnis. Hier werden Mög-
lichkeiten zum Schutz des Mar Menor 
nicht verfolgt oder es wurden keine 
Angaben gemacht. 

Gesamtergebnis 4 1 4 4 3

3 3 3 2 4

3 6 3 4 3
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5. Alle Ergebnisse im Überblick

Insgesamt können die Bemühungen der untersuchten Supermärkte, sich lagunenschonend zu verhalten bzw. lagunenschädigendes Handeln 
zu vermeiden, nur als mittelmäßig bewertet werden. Trotz einiger positiver Ansätze zum Schutz des Mar Menor besteht in vielen Punkten 
ein dringender Bedarf zur Nachbesserung. Insbesondere auf die Frage, ob es sich um die „Erweiterung der natürlichen Nitratfilterflächen“ 
oder die „Verringerung der Anbauflächen im Einzugsgebiet des Mar Menor“ bemühen würde, hat kein einziges Unternehmen eine beja-
hende Antwort gegeben. Positiv ist bei allen überprüften Einzelhandelsunternehmen die Arbeit an der Reduktion illegaler Bewässerung 
im Bereich der Lagune hervorzuheben.

Etwas über dem Durchschnitt liegen nach unserer Bewertung der Ergebnisse der Befragung – mit vier von zehn möglichen „grünen Karten“ – die 
Bemühungen von Aldi Süd, Edeka und Lidl. Rewe kam auf jeweils drei „grüne Karten“, während Aldi Nord gerade mal eine „grüne Karte“ erhielt. 
Sowohl Aldi Süd, Edeka als auch Rewe wurden in drei Bereichen mit der „roten Karte“ bewertet. Lidl bekam vier, Aldi Nord sogar sechs „rote Karten“.  

In den folgenden Bereichen konnte Aldi Süd mit lagunenschonendem Verhalten punkten und erhielt in der Bewertung eine grüne Karte: 
Positiv fiel bei Aldi Süd vor allem die Ambition auf, den Bezug des im Sortiment vorhandenen Gemüses diverser aufzustellen, indem der Anteil 
von regional in Deutschland erzeugtem Obst und Gemüse im Sortiment erhöht werden soll. Des Weiteren überzeugte das Unternehmen mit 
seinen Bemühungen um die Einhaltung der EU-Nitratrichtlinie.10  Diese wird - neben der Einhaltung von anderen gesetzlichen Standards -  
im Rahmen von Erzeuger:innen-Audits überprüft. Beim Thema des Wassermanagements punktete Aldi Süd mit seit Mitte 2022 festgelegten 
Standards. Diese gelten zumindest für die 15 umsatzstärksten Obst- und Gemüseprodukte aus wasserkritischen Herkunftsregionen – zu 
denen explizit auch Murcia zählt. Diese 15 Produkte zeichnet Aldi Süd mit dem GLOBAL G.A.P. Add-On „SPRING“ („Sustainable Program for 
Irrigation and Groundwater Use“) aus. Mit diesem Standard werden Obst- und Gemüseprodukte im Hinblick auf ein nachhaltiges Wasser-
management versehen. In die Bewertung fließt unter anderem die Legalität der Wasserquellen für die Bewässerung der Feldfrüchte ein. 
Zudem wird der Wasserverbrauch überwacht.11 Im Bereich des Wassermanagements kann zudem positiv hervorgehoben werden, dass sich 
Aldi Süd im Projekt „Collective Water Stewardship Activity in Southern Spain“ engagiert. Das Programm bringt verschiede Akteursgrup-
pen zusammen, um gemeinsam den Wasserstress in der Region zu adressieren.12 Zusätzlich beteiligte sich Aldi Süd an den persönlichen 
Gesprächen mit der Deutschen Umwelthilfe.

Die gelbe Karte bekam Aldi Süd in folgenden Bereichen: Die Frage nach der Erweiterung des Angebots verschiedener Größen und Aussehen 
des vom Campo de Cartagena bezogenen Gemüses beantwortete Aldi Süd eher unspezifisch. Es erfolgte keine konkrete Zusage im Hinblick 
auf das Gemüse aus dem Wassereinzugsgebiet des Mar Menor. Das Unternehmen zeigte sich jedoch offen für entsprechende Einlistungen 
je nach Nachfrage. Bei der Frage nach der Bereitstellung von Informationen für Verbraucher:innen über die präzise Herkunft von Gemüse 
verweist Aldi Süd auf die sogenannte „GGN“. Über diese 13-Stellige Nummer ist es prinzipiell für Verbraucher:innen möglich genauere 
Herkunft und Zertifikate von Obst- und Gemüseprodukten einzusehen.13 In der Praxis – beim Einkauf im Supermarkt – gestaltet sich diese 
Nachverfolgung jedoch als sehr aufwendig. Den Fragebogen beantwortete Aldi Süd nur in Teilen und erhielt auch dafür die gelbe Karte.

Die rote Karte erhielt Aldi Süd bezüglich der Fragen nach der Erweiterung der natürlichen Nitratfilterflächen sowie der Verringerung der 
Anbauflächen im Einzugsgebiet des Mar Menor, da hierzu keine Angaben gemacht wurden. Zudem wurden keine Angaben zu bezogenen 
Anteilen von Obst- und Gemüse gemacht. Auch dafür gab es die rote Karte.

Mit besonders lagunenschonendem Verhalten konnte Aldi Nord ausschließlich bei der Frage des Wassermanagements die grüne Karte 
erreichen. In einem ausführlichen Antwortschreiben auf die Einladung zum persönlichen Gespräch, teilte das Unternehmen mit, in diesem 
Punkt die gleichen Kriterien wie in diesem Bericht bei Aldi Süd beschrieben zu erfüllen: So werden die 15 umsatzstärksten Produkte mit dem 
GLOBAL G.A.P. Add-On „SPRING“ zertifiziert. Seit 2022 ist Aldi Nord zudem Teil des „Collective Water Stewardship Activity in Southern Spain”. 

Die gelbe Karte bekam das Unternehmen jeweils durch die Bereitstellung von Informationen über Herkunft von Obst- und Gemüseprodukten 
in Form der 13-stelligen GGN-Nummer; Angaben zu Bemühungen um regionale und saisonale Gemüse- und Obstbezüge aus Deutschland 

5.1 Aldi Süd

5.2  Aldi Nord
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– allerdings ohne Bestrebungen diesen Anteil weiter auszubauen und Bezüge aus Murcia zu reduzieren; sowie die Zusendung eines infor-
mativen Antwortschreibens statt eines persönlichen Gesprächs.

Die rote Karte bekam Aldi Nord nach unserer Bewertung in den Bereichen „Erweiterung der natürlichen Nitratfilterflächen im Einzugs-
gebiet des Mar Menor“ und „Verringerung der Anbauflächen“. Zu diesen Themen machte das Unternehmen keine Angaben. Dasselbe gilt 
hinsichtlich der Fragen nach der „Erweiterung von Größen/Aussehen“ von Obst- und Gemüseprodukten, zur „EU-Nitratrichtlinie“ sowie 
Anteilen von Produkten im Sortiment. Den Fragebogen zu den Themen füllte Aldi Nord nicht aus. 

In den folgenden Bereichen konnte Edeka mit lagunenschonendem Handeln punkten und erhielt in der Bewertung jeweils die grüne Karte: 
Der regionale Bezug von Obst- und Gemüseprodukten wird bei Edeka kontinuierlich ausgebaut. Zudem gab Edeka unter Verweis auf die 
AGBs des Unternehmens an, explizit auf die Einhaltung nationaler Gesetze, und somit auch auf die Einhaltung der EU-Nitratrichtlinie zu 
achten.14 Zudem bekam Edeka im Bereich des Ausschlusses von Produkten, die auf illegal bewässerten Flächen angebaut werden, die grüne 
Karte. Das Unternehmen gab an, dass „zahlreiche Lieferanten“ bereits über das GLOBAL G.A.P. Add-On „SPRING“ verfügen. Die Verringerung 
von Wasserrisiken nimmt Edeka zudem bereits innerhalb eines Modelprojekts im Bereich des Anbaus von Zitrusfrüchten vor – allerdings 
außerhalb des Einzugsgebiets des Mar Menor. Das Projekt soll zukünftig als Beispiel für andere spanische Regionen herangezogen werden. 
Zudem ist Edeka Mitglied in der „Alliance for Water Stewardship“. Auch für die Beteiligung am persönlichen Gespräch mit der Deutschen 
Umwelthilfe gab es die grüne Karte.

Mit der gelben Karte wurde Edeka im Bereich „Erweiterung von Größe/Aussehen“ der Produkte, die aus dem Einzugsgebiet des Mar Menor 
stammen, bewertet. Hier wurden keine konkreten Zusagen für die Region Campo de Cartagena gemacht. Edeka gab aber an die „Produk-
tanforderungen an Obst und Gemüse aus Anbaugebieten wie bspw. Südspanien“ stetig zu erhöhen. Ebenfalls die gelbe Karte bekam Edeka 
für die zwar mögliche aber umständliche Rückverfolgbarkeit von Obst- und Gemüseprodukten über die GGN-Nummer. Auf die Umfrage 
antwortete das Unternehmen mit einem Antwortschreiben statt einem vollständig ausgefüllten Fragebogen. Auch dafür gab es Gelb. 

Die rote Karte erhielt Edeka mangels Angaben zu den Fragen nach der Erweiterung der natürlichen Nitratfilterflächen sowie der Verringerung 
der Anbauflächen im Einzugsgebiet des Mar Menor. Zudem machte Edeka keine Angaben zu bezogenen Anteilen von Obst- und Gemüse.

Als besonders lagunenschonend und dementsprechend mit der grünen Karte bewertet tat sich Lidl bezüglich seiner Arbeit zum Einhalten 
der EU-Nitratrichtlinie hervor. Nach den Angaben des Unternehmens werden zusätzlich zu den gesetzlich vorgeschriebenen Maßnahmen 
Stickstoffbilanzierungen durchgeführt. Mit diesen soll sichergestellt werden, dass die in Düngemitteln enthaltenen Stickstoffe – die im 
Boden zu Nitrat umgewandelt werden – die zulässigen Höchstwerte nicht überschreiten. Zudem gab Lidl an, den Anteil von regional er-
zeugtem Obst und Gemüse aus Deutschland im Sortiment erhöhen zu wollen. Auch bei der Legalität von Wasserressourcen schneidet Lidl 
gut ab. So verfügen einige der Lieferanten über das GLOBAL G.A.P. Add-On „SPRING“. Zudem engagiert sich Lidl in der „Alliance for Water 
Stewardship“. Am Gespräch mit der Deutschen Umwelthilfe beteiligte sich Lidl ebenfalls und erhielt dafür die grüne Karte.

Mit der gelben Karte wurde Lidl im Bereich der Bereitstellung von Informationen über die Herkunft von Obst- und Gemüse für Verbraucher:innen 
bewertet. Bei den Angaben zur Herkunft hält sich Lidl an die gesetzlichen Vorgaben zur Kennzeichnung der Produkte mit dem Herkunftsland. 
Eine genauere Bestimmung des Herkunftsortes der Produkte ist für Verbraucher:innen auf den ersten Blick jedoch nicht möglich. Ebenfalls 
eine gelbe Karte erhielt Lidl für sein Antwortschreiben statt einer ausführlichen Beantwortung des Fragebogens. 

Als schädlich für das Mar Menor – und deshalb mit der roten Karte versehen – wurden sowohl die fehlenden Bemühungen um eine Erwei-
terung der natürlichen Nitratfilterflächen als auch um die Verringerung der Anbauflächen im Einzugsgebiet der Lagune gewertet. Zudem 
machte Lidl keine Angaben, die erkennen ließen, das Angebot an Größen und/ oder Aussehen der vom Campo de Cartagena bezogenen 
Produkte erweitern zu wollen. Auch zu bezogenen Anteilen von Obst- und Gemüseprodukten machte Lidl keine Angaben. 

5.3 Edeka

5.4  Lidl
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Als besonders lagunenschonend und mit der grünen Karte bewertet tat sich Rewe im Bereich der regionalen und saisonalen Beschaffung 
von Obst- und Gemüseprodukten hervor. So strebt Rewe an, den Anteil an regional erzeugtem Gemüse aus Deutschland kontinuierlich 
zu erhöhen. Beispiele, die das Unternehmen nennt, sind: Kooperationen mit lokalen Erzeugern, Gewächshausprojekte, Programme zur 
Vermarktung von Produkten aus Umstellungsflächen auf Bio-Erzeugung sowie die Förderung von geschütztem Anbau. Auch im Bereich des 
Ausschlusses von Produkten, die auf illegal bewässerten Flächen angebaut werden, erhielt Rewe die grüne Karte, da zumindest Beeren 
über das GLOBAL G.A.P. Add-On „SPRING“ verfügen. Zudem beteiligte sich Rewe am persönlichen Gespräch.

Mit der gelben Karte bewertet wurde Rewe beim Ausbau des Angebots verschiedener Größen und Aussehen von Obst- und Gemüseproduk-
ten: So gibt Rewe an, sich ausdrücklich gegen die Verschwendung massenhafter Saisonware einzusetzen, unter anderem auch durch den 
Verkauf von Produkten mit Farb- und Formfehlern. Eine Spezifikation auf das Wassereinzugsgebiet des Mar Menor nimmt Rewe dabei nicht 
vor. In Punkto Informationen für Verbraucher:innen zur präzisen Herkunft von Obst- und Gemüse bekam Rewe durch die Nachverfolgbarkeit 
über die GGN-Nummer ebenfalls eine gelbe Karte. Als einziges Unternehmen, welches Angaben zu Anteilen von in Spanien erworbenen 
Gemüse- und Obstprodukten machte, erhielt Rewe in dieser Kategorie als einziges der geprüften Unternehmen statt einer roten eine gelbe 
Karte. Zu den Anteilen schreibt Rewe: 

„Aus Spanien bezieht die REWE Group Erzeugnisse zur Deckung der Nachfrage außerhalb der heimischen Saison. Der Anteil am Gesamtsortiment Obst und 
Gemüse liegt bei 23,5 Prozent – davon 20 Prozent Bio. In den Wintermonaten beziehen wir vor allem Paprika, Salate, Gurken, Tomaten und Zitrusfrüchte, 
im Sommer Steinobst, Melonen und Beerenobst. Gemüse aus regionaler und lokaler Herkunft hat etwa bei REWE in den Saisonmonaten in Deutschland 
(April bis Oktober) einen Anteil am Gesamtumsatz der Warengruppe von 25 Prozent. Obst und Gemüse zusammen betrachtet, liegt er bei 15 Prozent.“ 

Die Umfrage beantwortete Rewe in Form eines Antwortschreibens anstatt den Fragebogen auszufüllen und erhielt hierfür ebenfalls die gelbe Karte.

Die rote Karte gab es für Rewe in den Bereichen „Erweiterung der natürlichen Nitratfilterflächen“, „Verringerung der Anbauflächen im 
Einzugsgebiet der Lagune“ und Arbeit zur Garantie des „Einhaltens der EU-Nitratrichtlinie“. Zu keinem dieser Bereiche machte das Un-
ternehmen Angaben. 

6. Wie die Lagune besser geschützt werden kann

Zum Schutz des Mar Menor fordern Deutsche Umwelthilfe und Ecologistas en Acción Región Murciana gemeinsam: Supermärkte müssen 
ihrer Verantwortung für die Umweltzerstörungen in ihren Lieferketten gerecht werden und ihren Beitrag leisten, um die fortgesetzten 
Schädigungen des Mar Menor zu stoppen, die sie durch ihre Einkaufspolitik mit verursachen! Zum Schutz des Mar Menor müssen Unter-
nehmen an den folgenden Punkten arbeiten:

1.   Um die hohe Nitratbelastung des Mar Menor zu reduzieren, ist dringend eine Reduktion der intensiv bewirtschafteten Feldflächen 
samt deren Düngung im Einzugsgebiet der Lagune erforderlich. 

2.   Nur mit einer massiven Vergrößerung der natürlichen Nitratfilterfläche – der Feuchtgebiete, die das Mar Menor seit jeher umgeben 
und die direkten Abflüsse in die Lagune begrenzen – kann das Ökosystem entlastet und wieder regeneriert werden. 

3.   Der Gemüse- und Obstanbau am Mar Menor muss dem Schutz des Ökosystems Priorität einräumen und agrarökologisch und wasser-
schonend erfolgen. Die gängige Praxis, z.B. vier Ernten im Jahr mit intensivem Dünger- und Pestizideinsatz zu erwirtschaften oder 
ästhetische Ansprüche an Makellosigkeit und Normform der Produkte unter Inkaufnahme von Überdüngung zu stellen, muss beendet 
werden. Um Umweltschutzmaßnahmen durchzuführen zu können, müssen Erzeuger:innen vor Ort fair entlohnt werden.

4.   Zum Schutz bedrohter Lagunen in Spanien muss der Einkauf von regional, saisonal und ökologisch erzeugten Produkten aus 
Deutschland für Supermärkte Priorität haben.

5.    Verbraucher:innen sind durch die bloße Kennzeichnung von Obst und Gemüse mit dem Herkunftsland statt der verpflichtenden 
Angabe einer spezifischen Herkunftsregion aktuell nicht in der Lage, eine informierte Kaufentscheidung zu treffen. Ob Obst- und 
Gemüse bspw. aus der Region Campo de Cartagena kommt, ist meist nicht auf den ersten Blick ersichtlich. Es ist daher notwendig, 
die vollständige Transparenz von Lebensmittellieferketten zu garantieren – vom Feld bis ins Ladenregal.

5.5 Rewe
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7. So ist die Bewertung entstanden

Zur Erstellung der Bewertung wurden zunächst persönliche Gespräche mit den fünf größten deutschen Einzelhandelsunternehmen – 
Edeka, Rewe, Lidl, Aldi Süd und Aldi Nord – geführt. Sowohl die Protokolle der Gespräche als auch eine Umfrage, die die Unternehmen im 
Anschluss erhielten, wurden anschließend systematisch, nach für den Schutz des Mar Menor wichtigen Aspekten, zusammengefasst. Vor 
der Veröffentlichung der Ergebnisse erhielten alle Unternehmen die Möglichkeit einer erneuten Stellungnahme, um relevante und bisher 
nicht berücksichtigte Informationen nachzureichen und damit Ihre Position in der Auswertung möglicherweise zu verbessern.

Die für den Schutz des Mar Menor zentralen Aspekte, die in der Bewertung berücksichtigt werden, sind: 

1.   Die Erweiterung bzw. Renaturierung der natürlichen Nitratfilterflächen im Wassereinzugsgebiet des Mar Menor; 

2.  Die Verringerung der Anbauflächen bzw. der von dort stammenden Produkte; 

3.  Eine wasserschonende Gemüseproduktion und Ausschluss des Bezugs von Produkten, die auf illegal bewässerten Flächen angebaut wurden; 

4.   Der Einschluss von Obst- und Gemüse mit „Schönheitsfehlern“ bzw. verschiedener Größen und Aussehen von Produkten in das von 
Supermärkten angebotene Sortiment – um Lebensmittelverschwendung zu vermeiden und Ressourcen zu schonen; 

5.  Das Einhalten der gesetzlichen Vorgaben zu Nitratwerten – im Rahmen der EU-Nitratrichtlinie; 

6.  Die Bereitstellung von Informationen über die präzise Herkunft von Obst- und Gemüse für die Verbraucher:innen; 

7.  Die Umstellung des angebotenen Sortiments auf (möglichst ökologisch erzeugte) saisonale Obst- und Gemüseprodukte aus Deutschland.

Zusätzlich konnten die Unternehmen ihre Bewertung durch Angaben zu den von ihnen erworbenen Anteilen verschiedener Obst- und 
Gemüseprodukte aus Spanien bzw. aus verschiedenen spanischen Regionen verbessern. Dies wurde als besondere Transparenz gewertet. 
Auch für die Beteiligung an Gesprächen und Umfrage gab es Zusatzpunkte.

Die Bewertung der Antworten der Unternehmen erfolgte nach dem folgenden Schema: Zu jedem der für den Schutz des Mar Menor zentralen 
Aspekte (hier: 1 – 7) konnten maximal zwei Punkte gesammelt werden. Zusätzlich gab es jeweils maximal zwei Punkte für eine Teilnahme 
an Gesprächen und Umfrage sowie das Offenlegen erworbener Anteile verschiedener Obst- und Gemüseprodukte. 

Die maximale Punktzahl (zwei Punkte – die im Bewertungsschema zur Vergabe einer „grünen Karte“ führten) in einem Bereich konnte 
jeweils erreicht werden, wenn die Unternehmen: Den Fragebogen vollständig beantworteten; an dem persönlichen Gespräch teilnahmen; 
klare Bemühungen im Rahmen der für den Schutz des Mar Menor zentralen Aspekte (1 -7) erkennbar waren; sowie wenn eine ausführliche 
Beantwortung der im Fragebogen gestellten Fragen zu Anteilen und Bezügen von Obst- und Gemüse erfolgte.

Die reduzierte Punktzahl (ein Punkt – der im Bewertungsschema zur Vergabe einer „gelben Karte“ führte) wurde vergeben, wenn die 
Unternehmen den Fragebogen nur teilweise beantworteten oder stattdessen ein informatives Antwortschreiben versendeten. Die gelbe 
Karte gab es auch, wenn statt des persönlichen Gesprächs nur ein informatives Antwortschreiben versendet wurde. Zudem wurde die gelbe 
Karte vergeben, wenn aus den Angaben zumindest teilweise Bemühungen im Rahmen der für den Schutz des Mar Menor zentralen Aspekte 
(1 - 7) erkennbar waren, diese jedoch entweder zu unspezifisch (bzw. nicht auf das Wassereinzugsgebiet der Lagune im speziellen bezogen) 
oder als unzureichend gewertet werden mussten; sowie wenn nur eine teilweise Beantwortung der im Fragebogen gestellten Fragen zu 
Anteilen und Bezügen von Obst- und Gemüse erfolgte.

Keine Punkte (und somit eine „rote Karte“) gab es, wenn der Fragebogen nicht beantwortet wurde; weder ein persönliches Gespräch noch 
eine schriftliche Äußerung erfolgte; keine Bemühungen im Rahmen der für den Schutz des Mar Menor zentralen Aspekte (1 - 7) erkennbar 
waren, was wir auch angenommen haben, wenn gar keine Angaben zu einem Punkt gemacht wurden, d.h. eine Frage nicht beantwortet 
wurde; sowie wenn eine Beantwortung der im Fragebogen gestellten Fragen zu Anteilen und Bezügen von Obst- und Gemüse überhaupt 
nicht erfolgte.
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